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Nicht nach Geld, sondern
nach guten Projekten schielen

Die Bürgerstiftung Heidelberg feierte Zehnjähriges mit einem
Vortrag von Christian Pfeiffer – Jugend stimmt ihn optimistisch

VonRolfKienle

Der populäre Kriminologe, ehemalige
Landes-Justizminister und „Importeur“
der ersten Bürgerstiftung in Deutschland,
Christian Pfeiffer, kennt keine Bürgerstif-
tung im Land mit einem derart breiten An-
gebot an Ideen wie die Heidelberger. Hier
werden „sehr deutlich Bürgerbeteiligung
und Innovationen organisiert“, sagte Pfeif-
fer bei der Feier zum zehnjährigen Be-
stehen der Heidelberger Stiftung in der Al-
ten Aula der Universität. In seinem Vortrag
stellte er die erste Begegnung mit einer
Community Foundation in
New York und die Veran-
kerung in Deutschland vor.
Das war vor zwanzig Jah-
ren. Seitdem hat er etwa 125
Vorträge über Bürgerstif-
tungen gehalten, allein 71
jeweilsbeieinerGründung.

Die Heidelberger Bür-
gerstiftung hat seit ihrer
Gründung 2009 eine statt-
liche Anzahl von Initiativen
auf den Weg gebracht. So
gehören die öffentlichen
Bücherregale zu den ersten
Aktionen, die sich großer
Beliebtheit erfreuen. Man
beteiligte sich aktiv an der
Standortsuche für ein Kon-
ferenzzentrum, initiierte die
Verlegung einer Platte zum
Gedenken an die Bücher-
verbrennung auf dem Uniplatz und startete
aktuell „Die Insel“, eine Begegnungsstätte
für Kinder und ihre getrennt lebenden El-
tern, wie die Vorsitzende Switgard Feuer-
stein sagte. Oberbürgermeister Eckart
Würzner nannte die Bürgerstiftung eine
„BewegungdesGehörtwerdens“.

Als Christian Pfeiffer in den Neunzi-
gern in New York vor einem Hochhaus
stand, in dem er nach der Community
Foundation fragte, sagte man ihm, hier sei
er richtig.DaskompletteHochhausgehörte
der Foundation, die zwar auch mal klein
anfing, wie man ihm sagte, aber zu diesem
Zeitpunkt bereits über ein Budget von 1,8
Milliarden Dollar verfügte. Mit einem
Interview in Deutschland initiierte er
schließlich eine breite Bewegung in
Deutschland mit einer Vielzahl von Paten-
schaften, Aktionen und Veranstaltungen.
Immer geht es darum, Geld für eine sinn-
volle Sache zu bekommen, auch wenn man
„nicht nach dem Geld schielen sollte, son-
dern nach guten Projekten“. Dahinter steht
aber der Grundsatz, dass es besser ist, mit
warmerHandzuspendenalsmitkalter.

Pfeiffer nannte einige Beispiele: In
Hannover gründete die Bürgerstiftung
Musik-Patenschaften–dieeinengabenihre
Musikinstrumente, die anderen suchten
nach Musiklehrern, Nutznießer waren
Kinder, die sich weder das eine, noch das
andereleistenkonnten.Oder„Mentore.V.“,
eine Hamburger Initiative, die vor allem
Schülern mit Migrationshintergrund Le-
selernhilfe gibt. In Hamburg veranstaltet
die Stiftung außerdem ein Treffen mit den
Steuerberatern der Stadt, denn genau die
wissen, wo die Leute mit Geld sind. Erfolge
blieben nicht aus. Beispiel: Ein Ehepaar

wollte „mal was Größeres
spenden“, es waren 15 Mil-
lionenEuro.

Christian Pfeiffer stellte
seinen Vortrag unter die
Überschrift „Warum ich
Optimist bin“. Ein Grund
dafür ist die Jugend. Die
nachwachsende Generation
sei so stark wie keine vor ihr,
sie sei mutig und pflege den
aufrechten Gang, „das sind
starke Typen“ sagte der
Kriminologe, der auf Stu-
dien mit zum Teil bis zu
45 000 Teilnehmern ver-
weisen kann. Hintergrund
sei ein Wandel in der Erzie-
hungskultur und die enga-
gierteren Väter. Wer heute
aufwächst, erlebe eine weit-
gehend gewaltfreie Erzie-

hung. Das war nach Kriegsende noch an-
ders, als Züchtigungerlaubt war. Sie führte
zu Ängsten, fehlendem Selbstvertrauen –
und wiederum Gewalt. In den letzten Jahr-
zehnten wird ein Rückgang von Gewaltta-
ten spürbar: „Je jünger die Menschen, um
sostärker istderRückgang“.

Die Jugend sei zudem so politisch in-
teressiert wie noch nie. Die Bereitschaft,
sich sozial zu engagieren, sei gestiegen.
Beim Alkoholkonsum, dem Cannabis-und
dem Zigaretten-Rauchen gebe es einen
Rückgang. Er registriert auch ein Sinken
der Gewalttaten bei den geflüchteten Ju-
gendlichen aus afrikanischen Ländern.
Dass die Gruppe junger und perspektivlo-
ser Männer zu einer Erhöhung der Gewalt-
Statistiksorgenwürde,warfür ihnklar.

Aber: „Jetzt sinkt die Zahl der Gewalt-
taten wieder.“ Pfeiffer hat die Jugend-Ge-
walt in seinem Buch „Gegen die Gewalt“
thematisiert, das zur Buchmesse im Herbst
erscheinen wird. Sinn von Bürgerstiftun-
gen könne es auch sein, gerade die jungen
Menschen abzuholen und mit ihnen etwas
zubewegen.

Singt ein hohes Lied auf die
Jugend: Kriminologe Chris-
tian Pfeiffer beim zehnjäh-
rigen Bestehen der Heidel-
bergerBürgerstiftung. Foto: pr

Autos brauchen viel zu viel Platz
Interessengemeinschaft setzt sich für Fußgänger ein – Millionen Quadratmeter in Heidelberg für parkende Pkw verschwendet

Von Holger Buchwald

Überall wo in Heidelberg Park-
plätze verschwinden, geht erst
einmal ein Aufschrei durch die
Anwohnerschaft. So war es auch
in der Landfriedstraße in der
Altstadt. Dann ist schnell vom
„Parkdruck“ die Rede. „Fuß-
gänger haben dagegen keine
Lobby“, ärgert sich Peter Bews.
Zusammen mit Knud Jahnke
möchte er das ändern. Die bei-
den engagieren sich in der In-
teressengemeinschaft Fußver-
kehr (IG Fuß) – und ihnen liegt
besonders die Verkehrssicher-
heit für Kinder am Herzen. Die
IG arbeitet an Vorschlägen, die
dann zusammen mit den städ-
tischen Ämtern in der AG Fuß
diskutiert und unter Umständen
umgesetzt werden.

Knud Jahnke ist Kinderbe-
auftragter in Rohrbach und är-
gert sich schon lange, dass viele
Gehwege zugeparkt sind und es
zu wenig Bewegungsräume für
Kinder in der Stadt gibt. „Al-
lein in der Rohrbacher Straße
sind zehn Kilometer Fußweg zugeparkt –
legal und illegal“, sagt Jahnke. Vor dem
Hintergrund dieses Engagements habe ihn
der tödliche Unfall in der Theaterstraße
doppelt schockiert. Im Januar 2016 wurde
der neunjährige Ben, Peter Bews’ Sohn,
dort mitten im verkehrsberuhigten Be-
reichvorderEbert-Grundschulevoneinem
Lieferwagen überrollt.

Jahnke und Bews träumen von der „Vi-
sion Zero“. Niemand dürfe mehr durch den
Heidelberger Verkehr getötet oder schwer
verletzt oder auf andere Weise in der Ge-
sundheitbeeinträchtigtwerden.Es isteiner
der Leitgedanken zur „Mobilitätswende
2025“, den die IG Fuß zusammen mit dem
Bund für Umwelt- und Naturschutz
(BUND), dem Verkehrsclub Deutschland

(VCD), Greenpeace und der Bürgerinitia-
tive Ökologische Mobilität entwickelt hat.

Fünf bis sechs Millionen Quadratmeter
in Heidelberg seien für parkende Autos re-
serviert, rechnet Jahnke vor. Laut Statisti-
ken benötige jeder Pkw drei Stellplätze.
Dadurch werde beinahe so viel Grundflä-
cheverschwendetwiefürdasWohnen.„Wir
wollen niemandem das Auto wegnehmen“,
so der Kinderbeauftragte, doch der knappe
Raum in der Stadt müsse gerechter verteilt
werden. Zumal viele Privatautos 23 Stun-
denamTagnurherumstünden.

Im Schnitt sei jeder Pkw nur mit 1,5
Personen besetzt, so Jahnke weiter: „Bus-
se und Bahnen können ein Vielfaches
transportieren.“ Es sei auch gut für den
Einzelhandel, wenn der Nahverkehr ge-

stärkt werde. Er könne mehr zahlende
Kunden in die Stadt bringen als das Auto.
Und Leute, die sich gerne zu Fuß durch
die Stadt bewegen, geben in Jahnkes Au-
gen auch mehr Geld aus. Das beste Gegen-
beispiel ist für ihndiePlöck.„DieLeutege-
hen schnell durch diese Straße, verweilen
dort aber nicht.“

„Acht- bis 80-Jährige sollen sich frei
bewegen können, dann kommen alle da-
mit klar“, fordert Jahnke. Doch bis es so
weit ist, ist es noch ein langer Weg. Dies lie-
geauchdaran,dassdasFalschparkennicht
konsequent verfolgt werde. „Wenn sie nur
jedes zehnte Mal erwischt werden, ist das
Falschparken für Autofahrer trotzdem
noch viel billiger als ihr Auto im Park-
haus abzustellen“, ärgert sich Jahnke. Nur

zwei Wochen im Jahr presse-
wirksam in der Altstadt Autos
abzuschleppen, sei einfach zu
wenig. „Wenn jemand behin-
dernd oder gefährdend parkt,
kann er rein rechtlich sofort
abgeschleppt werden“, so der
Kinderbeauftragte.Dannwür-
de das illegale Parken auf ein-
mal 200 Euro statt 15 Euro
kosten.

Jede Heidelbergerin und
jeder Heidelberger sei auch
Fußgänger, betont Bews. Die
Situation für sie zu verbessern
erhöhe die Attraktivität der
Stadt, schone das Klima und
erhöhe die Sicherheit. Früher
wurden zuerst die Straßen,
dann die Radwege und ganz
zum Schluss die Bürgersteige
geplant. „Historisch ist der
Fußgängerverkehr Restver-
kehr“, so Jahnke. Inzwischen
habe sich das zwar geändert,
die Straßen werden nun von
außennachinnengebaut.Doch
der Gedanke, dass Fußgänger
Vorranghabensollten, seinoch
zu wenig ausgeprägt.

Nach der Kommunalwahl wollen
Jahnke und Bews daher auf die neuen
Stadträte zugehen. Jetzt müssten die Wei-
chen für die Zukunft gestellt werden. Vor-
bilder gebe es genügend: Belgien, die Nie-
derlande, die Städte London und Kopen-
hagen. Wunder erwarten die beiden Män-
ner nicht. „Auch in Kopenhagen hat die
Entwicklung 40 Jahre gedauert.“ Doch sie
hoffen, dass endlich die politischen Wei-
chen gestellt werden.

Info: Die IG Fuß trifft sich das nächste
Mal am Dienstag, 28. Mai, von 18-20
Uhr im dritten Obergeschoss des Hau-
ses der Christuskirche, Zähringerstra-
ße 26. Anregungen möglich unter:
ig.fussverkehr.heidelberg@gmail.com.

Die Landfriedstraße im Februar 2018: Damals durften Autos noch auf beiden Straßenseiten parken. Doch als die
Stadt eine Reihe wegnahm, passte das vielen Anwohnern überhaupt nicht. Foto: Rothe

Heidelberg wählt:
Live mit dabei sein

RNZ. Wie hat Heidelberg gewählt? Die
Stadt lädt am Sonntag, 26. Mai, von 18 bis
23 Uhr und am Montag, 27. Mai, von 12 bis
18 Uhr zur Wahlpräsentation im Neuen
Sitzungssaal des Rathauses, Marktplatz 10,
ein.DortkannmandenaktuellenStandder
Wahlauszählung auf einer Großleinwand
verfolgen. Das vorläufige Endergebnis der
Europawahl wird am Sonntag gegen 19.30
Uhr verkündet. Erste Zwischenergebnisse
zur Kommunalwahl gibt es ab 20.30 Uhr.
Erste fertig ausgezählte Ergebnisse der
Wahlbezirke der Kommunalwahl werden
am Montag gegen 12.30 Uhr erwartet. Das
vorläufige Endergebnis verkündet Ober-
bürgermeister Eckart Würzner dann um 18
Uhr. Alle Wahlergebnisse gibt es auch im
Internetunterwww.heidelberg.de/wahlen.

Abschied vom
Hochschulpfarrer

RNZ. Hans-Georg Ul-
richs, seit 2010 evange-
lischer Hochschulpfar-
rer, verlässt Heidelberg
und beginnt eine neue
Tätigkeit im evangeli-
schen Oberkirchenrat in
Karlsruhe. Am Sonntag,
26. Mai, wird er um 10
Uhr im Rahmen des
Universitätsgottes-
dienstes in der Peters-
kirche, Plöck 70, verabschiedet. Ulrichs
selbst übernimmt die Predigt, für Musik
sorgen Kirchenmusikdirektor Carsten
Klomp (Orgel) und die Big Band der Evan-
gelischen Studierendengemeinde. An-
schließendfindeteinEmpfangstatt.

Hans-Georg
Ulrichs.F: privat

Laufen für
den guten Zweck

RNZ. Zum vierten Mal findet am heuti-
gen Samstag der Heidelberger Spenden-
lauf statt. Oberbürgermeister Eckart
Würzner unterstützt die Veranstaltung
als Schirmherr. Neu sind in diesem Jahr
eine elektronische Zeitmessung, ein
Start-Ziel-Bogen an der Neckarwiese so-
wie die Versorgung der Läufer und Gäs-
te mit Getränken und Snacks. Wer ganz
spontan mitlaufen möchte, aber noch
nicht angemeldet ist, der kann das im
Internet unter www.spendenlauf-
heidelberg.de/mitlaufen noch nachholen.
Los geht es um 10 Uhr auf der Neckar-
wiese an der Theodor-Heuss-Brücke.
Sämtliche Einnahmen kommen dem
Mannheimer Verein Kinderhospiz Stern-
taler zugute.

R N Z A M P U L S

Wieso tut sichaufderBaustelle
amFriesenwegnichts?

Norbert Marquardt aus der Altstadt
wunderte sich – und bat die RNZ um
Hilfe: „Seit mindestens eineinhalb Jah-
ren bewegt sich nichts mehr auf der
Baustelle am Friesenweg unterhalb der
Molkenkur. Es handelt sich wohl um ein
BauwerkzurWasserversorgung.“

Damit hat der Leser
recht: Die Stadtwerke
bauen am Friesenweg
eine neue Pumpstation
im Trinkwassernetz.
Aber: „Die Arbeiten
ruhen aufgrund noch
zu klärender techni-

scher Detailfragen zwischen dem kom-
munalen Versorger und der Baufirma“,
so eine Sprecherin der Stadtwerke. Den
Beteiligten gehe es darum, die Arbeiten
baldmöglichst fortzusetzen. Deshalb
haben sie sich auf einen möglichst ra-
schen Weg zur Klärung der anstehenden
Fachfragen verständigt und einen auf
dem Gebiet des Trinkwasserbehälter-
baus ausgewiesenen Sachverständigen
beauftragt. Nun kommt wieder Bewe-
gung in die Sache: „Da dessen erste
Stellungnahme seit wenigen Tagen vor-
liegt, gehen beide Seiten davon aus, dass
die Arbeiten in absehbarer Zeit wieder
aufgenommenwerdenkönnen.“ hö

Seit längerer Zeit ruhen die Arbeiten am
Friesenweg. Jetztgehtesvoran.Foto: privat
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